daran einrennen! 


Dlnanzwiniſters, des General-Intendanten von Hülſen, fo wie im 
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Deutſchland. 

Berlin, 8. Februar. Die „Elberfelder Zeitung“ hat 
kürzlich, um der Kandidatur Forckenbecks freien Raum zu ſchaffen, 
ein eigenthümliches Argument aufgeſtellt, welches man gerade von 
der Seite, welche ſo großen Werth auf das Verfaſſungsleben legt, 
am wenigſten bitte erwarten follen. Sie meint, die Wahl des 
Grafen Bismarck in den Reichstag ſel ganz unnöthig, da derſelbe 
ja auch ohnedies nicht im Reichstage fehlen werde und es nicht 
paſſend fet, daß er über fein eigenes Werk mit abſtimme. Man 
wird wohl zugeſtehen, daß eine ſolche allen Fonftitutionellen Erfah- 
rungen und Prinzipien widerſprechende Deduktien in einem hervor- 
ragenden liberalen Blatte kaum glaublich iſt. Abgeſehen davon, 
daß die Wahl des Grafen Bismarck doch vor allen Dingen als 
tin Vertrauensvotum für fein Werk und Streben wünſchenewerth 
ſein muß, iſt auch in allen fonftitutionellen Muſterſtaaten die Wahl 
der Miniſter namentlich als Vertrauensvotum herkömmlich, ja in 
England bedingt ſie ſogar den Sitz und Zutritt im Parlament. — 
Die „Spenerſche Ztg.“ weiſt in einem Leitartikel ſehr ſchlagend 
nach, wie ungerechtfertigt die jetzt häufig aufgeſtellte Annahme eines 
unlöslichen alterirenden Widerſpruchs zwiſchen dem Streben nach 
Einbeit und Freihelt im Staatsleben beſtehe. Es bedarf kaum der 
Beiſplele aus dem praktiſchen Leben, um dieſe ſinnloſe Theorie zu 
widerlegen. Faſt mit allen Errungenſchaften der Einheit gewinnt 
ſchon in den praktiſchen Folgen auch die Freiheit. Wird ein Staat 
nicht frei und unabhängig von den Einflüſſen anderer Staaten in 
dem Maße, als er durch Einheit ſtark wird, und umgekehrt? 
Haben die Deutſchen nicht mehr Freiheit, wenn ſie innerhalb ganz 
Deulſchlands ihren Wobnſitz nehmen, ihren Beruf ausüben können, 
als wenn einig dreißig Staaten jeder Veränderung einen Schlag- 
baum vorziehen. Einheit der Verkehrsanſtalten, Einheit von Münze, 
Maß und Gewicht, befördern fie nicht die Freihelt der Bewegung 
jedes Einzelnen? Gegen alle dieſe Thatſachen und handgreiflichen 
Wahrheiten des praktiſchen Lebens, dle jeder einfache Arbeitsmann 
begreift, iſt aber das in der ganzen Welt berüchtigte und ver- 
ſpottete Geſchlecht der deutſchen Doltrinäre unzugänglich; was nicht 
in die Theorie oder das Syſtem eines ſolchen doltrinären Hirns 
paßt, das exiſtirt für daſſelbe nicht, ſelbſt wenn fie ſich den Kopf 


Berlin, 8. Februar. Se. Majeſtät der König nahmen 
beute die Vorträge des Kriegsminiſters, des Militär-Kabinets, des 


— Auf Grund des §. 26 des Staats-Minifterial-Regle- 
ments zur Ausführung des Wahlgeſetzes für den Reichstag des 
norddeutſchen Bundes haben nun ſämmtliche Regierungen für die 
Wahlkreiſe, und zwar für jeden einen Wahlkommiſſar ernannt und 
dieſe Ernennungen durch ihre Amtsblätter bekannt gemacht, oder, 
wo Diejes noch nicht geſchehen fein ſollte, bekannt zu machen. 
Seder Wahl-Kommiſſar hat am 16. d. Mts. das Wahlergebniß 
eines jeden Wahlkreiſes öffentlich zu verkünden und jeden Wähler 
zu dem Lokale, in welchem das Wahlergebniß ermittelt und ver- 
kündet wird, ohne Weiteres zuzulaſſen. Wo eine engere Wahl 
nothwendig wird, muß fie ſpäteſtens am 3. März erfolgen. Die 
Wahlvorſteher haben in vier Fällen den Stimmzettel zurückzuweiſen, 
und zwar, wenn der darauf verzeichnete Name nicht verdeckt oder 
der Zettel nicht von weißem (oder Konzept-) Papier, oder mit 
einem äußeren Kennzeichen verſehen war, oder endlich, weil ver- 
ſucht wurde, mehr als einen Stimmzettel abzugeben. 

— Die preußiſche Generalitat iſt durch die neuen Beförde⸗ 
rungen gegen früher bedeutend verſtärkt worden. Die Artillerie 
und die Ingenieure werden demnächſt auch noch neue Generale in 
Folge der Organtjatton dieſer Waffen erhalten. Das Offizier 
Korps der preußiſchen Seemadt iſt auch anſehnlich verſtärkt. Mit 
er Verringerung des geſammten zweiten Aufgebots der Landwehr 
(alſo Männer von 32 bis 39 Jahren) wird, wie man hört, in 
der Weiſe vorgeſchritten, daß der Ausfall an Kräften durch Re- 
ſerven gedeckt werden kann. Die Verringerung kann natürlich nur 
allmählich eintreten und einen Zeitraum von 5 Jahren erfordern, 
bis wohin auch die 1861 eingetretene Organifation zu einem ge- 
wiſſen Abſchluſſe gelangt ſein wird. (K. 3.) 

— In den preußiſchen Lazarethen haben ſich, nach den bis 
zum 25. Januar reichenden Berichten, zu dieſer Zeit noch 370 
Verwundete befunden, wovon 318 der preußiſchen Armer, 2 den 
verbündeten und 50 den feindlichen Truppen angehörten. 

— Nach einer Verfügung des Handelsminiſters iſt die der 
evangeliſchen Guſtav-Adolf-Stiftung in Preußen bewilligte Porto- 
freibeit, zufolge einer früheren General-Verfügung vom 4. Januar 
d. J., auch auf den Haupt⸗Verein für die Herzogthümer Schleewig⸗ 
Holſtein in Kiel und auf die demſelben zugehörigen Lokalvereine 
ausgedehnt worden. ; 

— Qn der heutigen (28.) Sitzung des Herrenhauſes, welche der 
Grifibent um 1 Uhr 20 Minuten eröffnete, verlas der Handelsminiſter 

raf v. Itzenplitz eine Allerhöchſte Ordre vom heutigen Tage, nach 
welcher die Sitzungsperiode der beiden Häuſer des Landtages geſchloſſen 
and die Mitglieder zur Schluß⸗Sitzung auf morgen Mittag 1 Uhr in den 
eißen Saal des Königlichen Schloſſes geladen werden. Nach einer kur⸗ 
Anſprache des Präſidenten bat der erſte Vice⸗Präſident des Hauſes, 
Herr y, Franckenberg, die lane feste ung, in der nächſten Sitzungs⸗ 
eriode das Haus frübzeitig und dauernd zu beſchäftigen, und ſprach ſo⸗ 
— dem Präſidenten = Dank aus für die kräftige und umfidtige Lei 
drug der Verhandlungen. (Das Haus erhebt ſich, um dieſem Dank Aus- 
ud zu geben.) — Der Präſidenk dankt und ſchließt, unter einem kurzen 
Dinweis auf die bevorſtehende Erweiterung der Mitgliedſchaft des Hauſes, 
dit einem dreimaligen Hoch! auf Se. Maj. den König, in welches das 
aus begeiſtert einſtimmt, um 1½ Ubr die Sitzung. 


Stettiner 
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ſungsmäßig erachte. 


Morgenblatt. 


ung. Präſident v. Forckenbeck. 
ſſare. Die Plätze im Hauſe 
Der Präfivent eröffnet 

ttheilungen. Aus dem Her» 
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reidigung der noch nicht ver⸗ 
der auf die Verfaſſung. Es ſind 
d Mallmann. Die Abgg. 
licht vereidet ſind, befinden ſich 
id der Tagesordnung, die Be- 
ie Negiegungs-Borlage vom 


Abgeordnetenhaus.) 68. 
Am Miniſtertiſch mehrere Regierungs⸗K 
und auf den Tribünen ſind ſehr lücken 
die Sitzung um 11 ½ Uhr mit geſchäftli 
renhauſe iſt die Mittheilung über die A 
gegangen. Abg. v. Vincke (Hagen) fr 
von dem Herreuhauſe die Mittheilung e 
Entwurf, betreffend die Aufhebung der 
der vor drei Wochen aus dem Abgeordn 
ſendet worden, geworden ſei. — Der 
Kenntniß habe. — Demnächſt erfol, 
eidigten und im Hauſe anweſenden Mii 
dies die Abgg. Kade, v. Kaltenborn, 
Kurtius und Weiß, welche ebenfalls 
in Urlaub. — Es folgt der zweite Gege 
rathung des Poſtgeſetzes. Bekanntlich 

Abgeordnetenhauſe dahin amendirt, da 
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tigen Sigung durch Beſchluß die 
wieder bergeftelít. Die Kom⸗ 
Berathung des Gegenſtandes 
ie Annahme des Geſetz⸗Ent⸗ 
e Der Berichterſtatter Abg. 
befürwortet dieſen Antrag, wäh⸗ 
e Antrag auf Wiederherſtellung des 
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rag des Referenten, damit dem 
länger entzogen würde. — Abg. 
en Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes 
hans fic) noch einmal mit dem Geſetz⸗ 
der Berathung eine Verfaſſungs⸗ 
mápten dem Abgeordneten hauſe zuerſt 


d eingetreten.) D 
mit großer Majorität angenommen, die Faſſung des Abgeordnetenhauſes 
ſomit wieder hergeſtellt. — Der inzwiſchen eingetretene Miniſter des Innern 
Graf Eulenburg verlieſt eine Allerh. Botſchaft vom heutigen Tage, daß 
der König beſchloſſen hat, den Landtag am 9. dieſes Monats zu ſchließen. 
Die Mitglieder des Landtages werden aufgefordert, zu dieſem Zwecke mor⸗ 
gen (Sonnabend) Nachmittags 1 Uhr im Königlichen Schloſſe zuſammenzu⸗ 
treten. (Die Abgeordneten erheben ſich bei Vorleſung dieſer Botſchaft.) — 
Abg. Heyſe beantragt Vertagung der Sitzung, da nur noch Petitionen 
auf der Tagesordnung ſtehen. Abg. Graf Schwerin proteſtirt gegen die⸗ 
fen Antrag, da das Haus den Petenten ſchuldig fei, fo viel wie möglich 
die Petitionen noch zu erledigen. — Der Antrag Heyſe wird abgelehnt. — 
Das Haus tritt in die Berathung der Petitionen ein.“ (Schluß folgt.) 

Schleswig, 6. Februar. Zu den früheren zahlreichen 
Ehrenbezeigungen, welche dem ſcheldenden General v. Manteuffel zu 
Theil wurden, iſt inzwiſchen die Verleihung des Ehrenbürgerrechts 
der Stadt Huſum erfolgt und heute desjenigen der Stadt Haders- 
leben, welches durch eine Deputation des Magiſtrats überbracht 
wurde. Gerade von dieſer nördlichen, durch den unglücklichen Ab- 
fimmungs-Paragrappen des Prager Friedens bedrohten Stadt, liegt 
darin eine gewichtige politiſche Erklarung. Auch von der Inſel 
Pellworm iſt zum Abſchied hierher eine Deputation entſan dt wor- 
den. Die Abreiſe erfolgt am 9. d. M. Am Tage vorher wird 
dem General ein Fackelzug gebracht werden. 

Stuttgart, 6. Februar. Die ſüddeutſche Miniſter-Konfe⸗ 
renz iſt vorbei. Geſtern wurden Sitzungen und Seſtlichteiten, lepe 
tere häufiger und ausgedehnter als die erfteren, beendigt. Daß die 
Konferenz innerhalb des geſteckten kurzen Termins verlief, deutet 
auf eine Verſtändigung im Allgemeinen bin, welche auch nach vor⸗ 
ausgegangener alljeitiger Annahme der von Balern formultrten 
Verhandlungs⸗Grundlage nothwendig erwartet werden mußte. Man 
fol insbeſondere über den politiſchen Hauptpunkt, die Genelgtheit 
zur Herſtellung eines Allianz⸗Verhältniſſes mit Preußen, einig ge- 
worden fein. Dagegen erzählt man, daß in ſpeziellen militairi- 
iden Fragen, Präſenzzeit, Prozentſaß 2, die gewünſchte Einigung 
nicht durchaus erzielt wurde, während man den allgemeinen Grund- 
ſatz: Bildung der ſüddeutſchen Wehrkräfte nach preußiſchem Muſter, 
allſeitig gebilligt habe. Doch ift vielleicht Ausſicht vorhanden, daß 
wenigſtens Balern und Würtemberg ihre neue Heereseinrichtung 
in genauerzllebereinſtimmung treffen werden. Es ift dies aber nur 
eine Vermuthung, für die ich ſo wenig als für die im Obigen 
wiedergegebenen, im Publikum fourfitenden Mittheilungen eine 
Bürgſchaft übernehmen möchte. Heute reiſen die Konferenzgäſte 
ab. Fürſt Hobenlohe wird wobl den Eindruck mitnehmen, daß zwar 
auch ein Varnbüler und ein Dalwigk das Hauptmittel aller mittel- 
ſtaatlichen Staatskunſt zu gebrauchen derfteben, aus der Noth eine 
Tugend zu machen, daß aber eine VIS major, eine ſtärkere Macht, 
als die dem Fürſten Hobenlohe zu Gebote ſteht, dazu gehört, um 
Rbeinbunds - Souverainetiten in ein wirklich deutſches Jahrwaſſer 


zu treiben. 
Ausland. 


Brüſſel, 6. Gebrnar. Nachrichten aus Charleroi melden, 
daß die Arbeiterunruhen noch immer nicht ganz vorüber ſind. Die 
Arbeiter der Kohlengruben von Amercocur hatten ſich zuſammen⸗ 
gerottet und in verſchiedenen anderen Gruben in der Umgegend 


eitung. 


Sonna bend, den 9. Februar. 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 


monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1867. 


—, 


von Roux und Courcelles durch Drohungen die Einftellung der 


Arbeit erzwungen. In Bayemont wurde dle Mühle bedroht und 
eln mit Mehl beladener Karren angehalten und geplündert, als 
noch rechtzeitig Gensd'armerie und Truppen herankomen, welche den 
Haufen auseinander jagten. Das Militair bivouakirte in der be⸗ 
drobten Gegend. In den meiſten Kohlenwerken iſt die Arbeit ein- 
geſtellt, in einigen jedoch wird fortgearbeitet. Viele der Rädels⸗ 
führer ſind gefangen und am 5. d. M. hatte in den Eiſenwerken die 
gewöhnliche Thätigkeit wieder begonnen. 

In der heutigen Sitzung hat die Kammer der Repräſentanten 
die Abſchaffung des Artikels des Civilgeſetzes, welcher in Streit- 
fragen über die Löhne zwiſchen Dlenſtherrn und Dienſtboten, Ar- 
beitgebern und Arbeitern den erſteren ein Vorrecht einräumt, nach 
einiger Distuffion angenommen. 

Paris, 6. Februar. Die vom Hofe inſpirirten Blätter 
ſind wieder voll des Lobes über den Staatsſtreich des Herzogs von 
Valencia, der, um in Frankreich Hinterhalt für fein Spftem der 
Säbelherrſchaft zu finden, dem Kaiſer eine ſtattliche Armee für 
mögliche Fälle in Ausfiht ſtellt. Jene Parifer Blätter, die bei 
ihrer Aufregung über die Entwickelung in Deutſchland jedes Ba⸗ 
honnet am europäifchen Horizonte, das ihnen Stärke verheißt, mit 
Jubel begrüßen, haben denn auch nicht verfehlt, Narvaez für ſei⸗ 
nen Eifer zu loben, und nur bedauert, daß die inneren Verhält⸗ 
niſſe und der Dienſt in den Kolonien nicht geſtatten werden, von 
den 200,000 Mann, welche der Herzog von Valencla jetzt orga⸗ 
nificen wolle, für große Unternehmungen viel verwenden zu können. 
Jetzt läßt die ſpaniſche Regierung durch die „France“ verkünden, 
das Kabinet fühle ſich in Madrid ſehr geſchmeichelt über die Auf- 
nahme, welche der Plan im Auslande finde; die Pariſer feien in- 
deß im Irrthume, wenn ſie fürchteten, die 200,000 Mann ſollten 
auch zum Dienſte im Innern des Landes und der Kolonien ver- 
wendet werden; nein, für die Kolonien bleibe nach wie vor eine 
Extra-Armee von 40 bis 43,000 Mann beſtimmt, welche, wle 
bisher, jährlich beſonders refrutirt werde. Was die ſpaniſchen Fi⸗ 
nanzen zu dieſer neuen Spekulation des Narvaez jagen, macht 
natürlich den Franzoſen keinen Kummer. 

— Das gelbe Buch über die auswärtigen Angelegenhriten iſt 
von Mouſtier bereits aufgeſtellt und wird am Tage nach der Thron⸗ 
figung zur Vertheilung kommen. Es bringt Aktenſtücke über Deutſch⸗ 
land und Mexiko, die jedoch blos Rückblicke bieten; ferner über 
den Orient und Italien. In Betreff Italiens wird über bie 
päpſtliche Schuld und die Tonello'ſche Miſſton vorgelegt, was 
Mouftier in dieſen Dingen geſchrieben hat. Mehr als die Hälfte 
des ganzen gelben Buches tft dem Oriente gewidmet. Auch bier- 


aus erhellt, wie ſehr man ſich jetzt bemüht, aus der Haut der Türkel 


mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Syt 
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Riemen zu ſchneiden, um das franzöſiſche Ungeſtüm über Mexiko ꝛc. 


zu binden. 

— Der Miniſter des Aus wärtigen will, wie man hört, durch 
feine Rede über die Ereignifje in Deutſchland der Kammer deu Be⸗ 
weis liefern, daß Frankreich die Bedeutung der Freundſchaft Preu⸗ 
fens nicht unterſchätzt und daß, trotz aller geheimen Heperei, der 
Konflikt zwiſchen Deutſchland und Frankreich Seitens der Kalſer⸗ 
lichen Politik gründlich befeitigt iſt. Marſchall Niel, der als ein 
ſo gründlicher Preußenfreſſer dargeſtellt wird, dürfte auch nicht den 
Erwartungen entſprechen, welche ſich die Phantafle der Chauviniſten 
von ihm macht. Die Regierung wird nach allen Seiten hin be- 
tonen, daß es ihr mit Erhaltung des Friedens Ernft if. Dieſe 
Behauptung ſtellt man gewiſſen kriegeriſchen Gerüchten entgegen, 
die ſeit zwei Tagen hier in Umlauf geſetzt werden. Weder Rou- 
per, noch Niel, noch auch Rigauld de Genouilly rathen dem Kalſer 
eine kriegeriſche Politik. Prinz Napoleon ſoll ſich geftern wleder 
durch ſeine Beredſamkelt in der Staatsraths-⸗Verſammlung hervor- 
gethan haben; der Kaiſer beglückwünſchte ſeinen Vetter nach Be⸗ 
endigung der Sitzung. Selbſt das Militär⸗Projekt, wie es aus 
dem Schooße des Staatsrathes jetzt hervorgeht, wird beweiſen, 
daß man nicht mehr den Heißhunger nach kriegeriſchen Ereigniſſen 
hegt, welcher ſich der militäriſchen Kreiſe einen Augenblick bemäch⸗ 
tigt hatte. 

— Einer Depeſche Sartiges zufolge hat ſich der Papſt neuer⸗ 
dings ihm und Herrn v. Arnim gegenüber dahin ausgeſprochen, 
daß er das größte Vertrauen in das römiſche Volk und in bie 
Treue der Armee ſetze. Im Laufe des Februar wird Pius IX. 
ein Konſiſtorium abhalten und den verſammelten Kardinälen ein 
Manifeft an die katholiſchen Mächte vorlegen. 

— Die bisherigen Rathgeber des Kaiſers ſehen ſehr wohl 
ein, daß fie ſich mit den Prinzipien, welche zum Durchbruche kom⸗ 
men ſollen, nicht lange in der Gewalt werden erhalten können. 
Zunächſt bemühten ſie ſich, die Tragweite der Maßregeln, welche 
in Aueſicht ſtehen, zu ſchwächen; fie ſtleßen jedoch dabei auf den 
Widerſtand des Kaiſers; nun erhoben fle ein Zetergeſchrei, und das 
Loſungswort in den offiziellen Kreiſen iſt feitdem: „Das Kaiſerreich 
geht ſeinem Ende entgegen!“ 

— Der neue Marineminifter hat es beim Staatsrathe durch 
geſetzt, daß fein Miniſterium mit größeren Hülfsquellen bedacht 
wird, als dieſes bisher der Fall war. 

Paris, 6. Februar. Von Minifterveränderungen if vor 
der Hand nicht mebr die Rede; das Minifterium wird vollſtändig, 
wie es gegenwärtig zuſammengeſetzt iſt, vor die Kammer treten. 
Möglich indeß, daß nach der Eröffnung der Seſſion ein oder das 
andere Portefeuille vakant wird, in welchem Falle dann vielleicht 
auch ein Mitglied des Tierc-Parti in das Miniſterium aufgenom- 
men werden mag. Der jetzige Miniſter des Innern, Herr von 
Lavalette, ſoll ſeine Scheu vor der parlamentartſchen Oeffentlichkeit 
noch immer nicht überwunden haben; vielleicht überläßt ihm Herr 


Rouher den Staats mintiſterpoſten, welche jetzt keinen Redner mehr 


erfordert, und fo wäre denn für Herrn Ollivier ein Plap gefun⸗ 
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den. Chie Verſtändigung zwiſchen Olivier und Rouher möchte fo 
ſchwer nicht ſein. Der letztere hat ſich nun nachgerade mit den 
Details ſeines neuen Amtes, des Finanzminiſteriums, vertraut ge- 
macht. Den Wünſchen des Kaiſers betreffs einer Berückſichtigung 
der unglücklichen Inhaber mexikaniſcher Obligationen wird er ver⸗ 
ſprochener Maßen nachkommen. Denſelben ſollen 15. Fr. Rente 
zugeſichert fein, doch müſſen fie ſich eine Goulte von 100 Fr. zu 
Gunſten des Staatsſchatzes gefallen laſſen. 

— Neuerdings follen ohne irgend welche Weitläufigkeit meh⸗ 
rere Konzeſſionen zur Herausgabe neuer Zeitungen gegeben ſein, 
auch an Solche, die ſich früher vergeblich darum bewarben. Man 
folgert daraus, daß die Verzichtleiſtung der Regierung auf die vor⸗ 
gängige Autoriſation wirklich beſchloſſene Sache iſt. 

— Der Papſt ſoll auf die Idee zurückgekommen fein, Chri- 
ſtoph Columbus heilig zu ſprechen. Sein bieſiger Nuntius iſt 
neulich einer unangenehmen Situation entgangen. Er war zu 
einer Soirée des Herzogs von Galliera geladen und im Begriffe, 
der Einladung zu folgen, als er erfuhr, daß die bekannte, im vo- 
rigen Winter von der Fürſtin Metternich fo ſchön Fopirte Café- 
hausſängerin Thereſe ebenfalls dort zu Gafte fet. Er ließ aljo 
abſagen und erſparte fi dadurch die Verlegenheit die etwas der- 
ben Soldatenlieder der unfrommen Sängerin anhören zu müſſen. 

— Der „Moniteur“ enthält einen Bericht des Marquis 
Lavalette an die Kaiſerin über die Verwendung von 178 Nah- 
maſchinen, welche von einem großen Pariſer Hauſe, Goodwin, zur 
Unterſtützung hülfsbedürftiger Familien zur Verfügung geſtellt wor- 
den waren. 

London, 6. Februar. Was der Kaiſerliche Nachbar jüngſt 
mit Einem Federſtriche fort dekretirt hat, ſchafft unſere Landesver- 
tretung allmäblich aus eigenem Antriebe ab: die Adreß De atte. 
Debatte heißt Kampf, und ein Kampf war das nicht zu nennen, 
was geſtern Abend in den beiden Häuſern des Parlaments vor 
ſich ging. Selbſt der Name Adreßplänkelei könnte eine zu energi- 
ſche Bezeichnung für die je vier Reden erſcheinen, welche den Lords 
und den Gemeinen zum Beſten gegeben wurden. Earl Beauchamp 
(bekannter unter dem Titel, den er bis vor Kurzem als Unter- 
haus⸗Mitglied führte, Hon. Fred. Lygon) und Lord Delamere im 
Oberbauſe, Thomas de Grey und S. R. Graves im Unterhauſe 
waren die beiden Paare, denen die Aufgabe zugefallen war, die 
Antworts-Adreſſe, eine bloße Umſchreibung der Thronrede, zu mo- 
tiviren und ſekundiren. Zu bemerken iſt nur die Einftimmigteit, 
mit welcher dieſe vier vorgeſchickten Herolde der Tortes eine par— 
lamentariſche Reform als unbedingt nothwendig und als unum- 
gänglich betrachten; Lord Delamere erwärmte ſich in vollem Maße 
gegen die dumpfe Stabilität und für den feiſchen Fortſchritt, daß 
er kräftigere Beifallıufe von den Liberalen als von ſeinen eigenen 
Parteigenoſſen erhielt. Earl Beauchamp war an einer Stelle 
äußerſt nalv: den Paſſus über die Türkei berührend, beglückwünſchte 
er das Haus, daß für England die Gnjurreftion in die todte 
Satjon gefallen fei; denn wäre ſtatt deſſen das Parlament ver- 
ſammelt geweſen, jo würden gewiß unvorſichtige Aeußerungen ge- 
fallen ſein, die von den Inſurgenten als ein Verſprechen der 
Hülfeleiſtung gedeutet worden wären, gerade wie es während des 
polniſchen Aufſtandes der Fall geweſen. Earl Ruſſell klagte über 
die myfteridje Faſſung des Paragraphen, welcher die Ieformver- 
heißung enthält, nicht bedenkend, daß ſeine eigene Regierung vor 
einem Jahre ihr Reformprogramm in weſentlich identiſchen Aus- 
drücken ankündigte. Er verſprach weder ſeine Unterſtützung, noch 
drohte er mit Anfeindung. 

— Zum bevorſtehenden Zuſammentritt des geſetzgebenden 
Körpers in Paris bemerkt der „Advertiſer“ (der über franzöſiſche 
und deutſche Zuſtände oft faſt buchſtablich wie der Londoner „Her- 
mann“ urtheilt)s Es gab eine Zeit, da ein Wort Kaiſer Napo- 
leon's, am Neujabrstage geſprochen, den ganzen Kontinent erſchüt⸗ 
terte oder in zeitweilige Sicherheit wiegte. Dieſe Tage find vor- 
über. . . . Louls Napoleon tft, politiſch und phyſiſch, „ins welke 
und gelbe Laub“ gefallen. Er wird im Auslande weniger gefürch⸗ 
tet und wohl auch weniger geachtet als ehedem. Ein neues Bild 
iſt auf dem Kontinent aufgerichtet worden, ein ebernes Bildniß. 
Sein Name iſt Bismarck. Mit demſelben Eifer, mit dem Fürſten 
nach dem Dezember von 1851 ſich nach dem Ebenbilde des Urbe- 
bers des Staatsſtreichs zu richten ſachten, wollten fie jetzt die In— 
ftitutionen nachabmen, durch welche, wie fie denken, der preußiſche 
Miniſter ſeinen Erfolg errungen hat. 

— Es wird wohl Niemand leicht wagen, in dieſem Augen- 
blicke ſchon den Eindruck ſchildern zu wollen, den die Thronrede 
hervorgebracht hat; denn wenn dieſer Brief zur Poſt geht, haben 
ſich die Mitglieder beider Häuſer kaum erſt zur ordentlichen Sitzung 
eingefunden. Die Eröffnungs⸗Feierlichkeit glich im Allgemeinen 
der vom vorigen Jahre, doch war ſie in einzelnen Details, ſo z. 
B. in der Toilette der Königin, von jener etwas abgewichen. Der 
Prinz von Wales, der Prinz Arthur, die Prinzeſſinnen Loutſe und 
Beatrice befanden ſich im Gefolge der Monarchin, und die 
Straßen, durch die der Zug ſich bewegte, waren, trotz des beftigen 
Regens, der zwiſchen 12 und 3 Uhr fiel, dichter als gewöhnlich 
mit Zuſchauern gefüllt. Die Königin wurde auf der ganzen 
Strecke vom Volke mit lebhaftem Zuruf, an verjdiedenen Punkten 
mit dem lauten Rufe „Reform“ begrüßt. Sie ſah wohl aus und 
grüßte freundlich nach allen Seiten. Im Buckingbam Place ver- 
weilte fie nicht länger, als zum Wechſeln der Toilette nothwendig 
war. Sie übernachtet in Windſor und begiebt ſich morgen nach 
Osborne zurück. 

Italien. Ectaloja wird, wenn die „Gazzetta“ di Torino“ 
gut unterrichtet iſt, ein Geſetz über Verkauf der Kirchengüter nach 
dem Muſter des ſpaniſchen Geſetzes einbringen. Daneben fol ein 
neuer Entwurf über die Freiheit der Kirche ausgearbeitet werden. 
Es iſt übrigens kaum zu glauben, daß jo verworrene und unpraf- 
tiſche Köpfe wie Sclaloja, Bertis und Borgattis ſich nach einem fo 
großartigen Fiasko im Amte erhalten werden; dieſe drei Kabinets- 
Mitglieder baben bewieſen, daß fie keine Ahnung von der Strö- 
mung der öffentlichen Meinung haben. Weder die Linke, noch die 
Majorität, noch auch der Klerus will von ſeinen Planen etwas 
wiſſen, und die Biſchöfe, auf deren Gunſt man beſonders rechnete, 
haben von Rom aus Befehl erhalten, ſich als durchaus paſſive 
Beobachter zu verhalten. 

Rom, 5. Februar. Den im Haufe des Grafen Carberon 
entwendeten Papieren wird von den liberalen Blättern jetzt noch 
großere Wichtigkeit beigelegt, als gleich Anfangs; denn während die 


gelſtliche Preſſe ihren Inhalt als reine Privat-Angelegenbeit des 
Grafen hinſtellt, betheuern die Anderen, es liege ein entdecktes Kom⸗ 
plot wider den Kalſer der Franzoſen und wider die Errungenſchaften 
der italleniſchen Nationalität zu Gunſten der Reaktion vor. Der 
„Nazlone“ wird ſogar aus Rom verſichert, unter dem Grafen Cor- 
beron fet ein Mitglied der Familie Orleans zu verſteben. 

Stockholm, 5. Februar. Das Budget ſchließt mit einem 
Defizit von wabrſchelnlich 4 Millionen Riksdaler. Die Regierung 
proponirt dem Reichstage deshalb 1) während zweier Jahre eine 
Erböhung der direkten Auflage, 2) die Eingangszölle auf Zucker, 
Kaffee, Taback, Spiritus und Branntwein und ebenjo die Steuer 
auf inländiſchen Branntwein zu erböben. Die Regierung will 
zur Verminderung der Ausgaben langſamer mit der Vollendung 
des Eiſenbahnnetzes vorgehen und hauptſächlich die Kräfte auf den 
Bau der ſchwediſch- norwegiſchen Verbindungsbahn konzentriren. 
Wenn dle Kammern die Fonds bewilligen, ſo ſoll dieſe Bahn 1870 
vollendet ſein. 

St. Petersburg, 1. Februar. Der Präſes des Land- 
ſchafts-Ausſchuſſes, Hr. N. Tb. Kruſe, der ſich bei den Debatten 
des nunmehr aufgelöſten Landtages des St. Peters burger Gouver- 
nements beſonders hervorgethan, iſt auf 4 Sabre nach Uſa in Si- 
birien vermiejen worden. Graf A. P. Schuwalow hat den Befehl 
erhalten, ſich nach Perm zurückzuziehen oder auf 3 Jahre ins Aus- 
land zu verreiſen. Die „Nordiſche Poſt“ macht eine Entſcheidung 
des Reichsraths über eine Abänderung des Geſetzes wegen der Feuer- 
Verſicherungen bekannt. Den ruſſiſchen Aſſekuranz-Kompagnien fol 
es künftig erlaubt fein, bei aueländiſchen Kompagnten rückzuver⸗ 
ſichern. Die Pramtenfage follen nicht mehr beſchränkt, ſondern 
ins Belieben der Kompagnien geſtellt fein. Fordern fie mehr als 
2½ pCt., jo dürfen die ruſſiſchen Befiger ſich an ausländiſche 
Kompagnien wenden. 

Aus Patras, 5. Februar, wird telegraphiſch gemeldet, daß 
ein heftiges Erdbeben, das auch, aber nur leicht, in Zante und 
Patras verſpürt wurde, die Inſel Cephalonia erſchüttert hat, wobei 
Häuſer einſtürzten und Menſchen erſchlagen wurden. 

Konſtantinopel, 5. Februar. Server Efendi iſt bereite 
auf Kreta, wo er die angeſebenſten Leute der Inſel zu einer Be- 
ratbung um ſich verſammeln wird. Der Aufſtand iſt vollſtändig 
bewältiat, die fremden Freiſchärler find zerſprengt und flüchtig. 

Bukareſt, 2. Februar. Im Senat warde der Minifter 
des Auewärtigen um die Vorlage der Aktenſtücke erſucht, welche 
über das gegewärtige politiſche Verhältniß des Lands zur Pforte 
Aufſchluß geben. Er erklärte ſich bereit dazu, meinte aber, aus 
Ruückſicht auf die Schutzmächte dürfte es gerathen fein, die Doku- 
mente noch nicht in die Oeffentlichkeit zu bringen. Was jetzt ak- 
tenmäßig feſtſtebe, fet die definitive Union beider Fürſtenthümer, 
die Erblichfeit der Fürſtenwürde, das Recht des Landes, mit den 
Nachbarſtaaten Vertrage abzuſchließen und ſich ſelbſt ſeine Ver⸗ 
faſſung zu geben. 


Pommern. 

Stettin, 9. Februar. Am Donnerſtag Vormittag fand in 
Berlin die Beerdigung der Leiche des verſtorbenen General-ieute- 
nants von der Armee, v. Schmidt, welcher während des Krieges 
mit der interimiſtiſchen Leitung der Geſchafte des 2. Armeekorps 
betraut war, von der Kapelle des Invalldenhauſes auf dem In- 
validen-Kirchbofe mit militariſchen Hoaneure ſtatt. Der Garnijon- 
Prediger, Profeſſor Strauß, bielt am Sarge die Leichenpredigt. 
Bei der Einſenkung der Leiche in die Gruft wurden von der In- 
fanterie drei Salven und von der Artillerie dreimal feds Kanonen- 
ſchüſſe abgefeuert. Se. Königl. Hoheit der Kronprinz, viele Ges 
nerale und Offiztere waren bei dem Leichenbegängniß zugegen. 

— Die Königliche Regierung macht bekannt, daß im Jabre 
1866 im diesſeitigen Regterungsbezirk die Lebrergehalter aus Ge- 
meindemitteln um 2193% Thlr. verbeſſert worden find, und zwar 
die Stadtichullehrerftellen um 1393 Thlr., die Landſchullehrerſtellen 
um 800% Thlr. : 

— Zur Ueberführung der dortigen Steuerverhältniſſe in die 
preußiſche Geſetzgebung it Regterungsrath Win icke von Stralſund 
nach Kaſſel geſandt. 

— Gegen die jüngſte der in Berlin verhafteten Töchter des 
Lehrers Heidenreich, welche erſt im Sabre 1854 geboren iſt, ſchwebt 
noch beim biefigen Kreisgericht eine Unterſuchung wegen Diebſtahls. 
Dieſelbe hat ſich bier ſchon, obgleich noch ſo jung, einer Reibe von 
Ladendiebſtahlen ſchuldig gemacht, namentlich bei Einkäufen in 
Schlächterladen in der Regel mehr geſtohlen als gekauft. Sie gab 
damals der Polizei gegenüber an, das Fleiſch genommen zu haben, 


um damit die Katze zu füttern, ein anderes Mal, um dasjelbe | 


einer armen Frau zu ſchenken, ſtellte mithin die gewinnſichtige Ab- 
ſicht immer in Abrede; dieſe Elnreden wurden von dem Vater be- 
tätigt. 

f ge Auf Grund bes $. 11 des Geſetzes über die Polizei- 
Verwaltung vom 11. März 1850 bat die Königliche Regierung 
Nachſtehendes zum Schutze der geſammten Waldungen des diesſei- 
tigen Regterungsbezirls, ſowohl der Köntglichen, als auch der Ge- 
meinde-, Juſtitute- und Privatmaldungen beſtimmt: Die Gültigkeit 
der im $. 5 der Poltzel⸗Verordnung vom 15. Juli 1858 gedachten 
Urſprung-Atteſte über das in die Städte einzubringende Holz, ſo⸗ 
wie der durch das Publikandum vom 2. Februar 1839 vorgejchrie- 
denen Urjprungs-Atifte über das in die Städte einzubringende 
Beſenreis oder davon gebundenen Beſen, wird auf einen Zeitraum 
von drei Monaten, vom Tage der Ausſtellung ab, beſchränkt, der⸗ 
geflalt, daß nach Ablauf viejes Zeitraums eingebrachtes Holz, Be- 
ſenreis und Beſen durch das Atteſt nicht mehr gedeckt, ſondern damit 
nach $. 6 der gedachten Verordnung vom 15. Juli 1858 reſp. 
dem Publikandum vom 2. Februar 1839 verfabren wird. 


Vermichtese. 

— Aus Oberſchleſten theilt die „Breslauer Zeitung” folgende 
zwei Schreiben eines dortigen Scholzen mit; 

„Sie Herr Hochwürdigen ich möchte ihn erſuchen daß fie ein- 
mahl nachſuchten es ſoll ein Sohn von Roſina Ridel geſtorben 
ſein Namens Wilhelm es ſoll nämlich der Todtenſchein bei der 
Aue hebungeliſte briliegen um welchen ich ibn recht ſchön bitten 
möchte, er muß geſtorben ſein im Jahre 1846 bie 1850. 

X den 17. 1 67. Das Ortsgericht. 

(L. 8.) N. N. Scholze.“ 

Der Beſcheld, den er Hierauf dem Gerichteſchreiber als Re- 

fultat der Recherchen ertheilt, lautet: 


„Der Sohn der Roſa Ridel nämlich Wilhelm von hir Der 
muß Todt ſein ſeine Mutter weis ſelbſt nichts das ſie einen Sohn 
gehabt hat, der Wilhelm gebeifien bat, fie iſt Tagearbeiter, und 
befündet ſich in Loebſchütz, fie hat ſich einen gewiſſen Becker Helde, 
geheurathet, der muß bald nach ſeiner Geburt geſtorben ſein.“ 

— (Hohes Alter.) Vor Kurzem ſtarb zu Neuſtadt b. P. 
der Bürger und Schuhmachermeiſter Urbanek in dem hohen Alr 
ter von 106 Jahren. Derſelbe war bis zu ſeinem Lebensabend 
mn rüſtig und beſuchte kurz vor feinem Tode tagtäglich die 
Kirche. 

— (EErſtickung durch Kohlendunſt.) Aus Potsdam 
wird mitgetheilt: „Ein hieſiger Fabrikbeſitzer unternahm eine Reiſt 
und ordnete an, daß ſeine Frau während feiner Abweſenheit bei 
ihren Eltern in Berlin wohnen folle. Als fle dort zur beſtimm⸗ 
ten Zeit nicht ankam, auch der Mann derſelben über ihren Ver⸗ 
bleib keine Auskunft geben konnte, öffnete man die Wohnung, wo⸗ 
ſelbſt man die junge Frau durch Kohlendunſt erſtickt vorfand. Sit 
war ſchon vor neun Tagen geſtorben. 


Neueſte Nachrichten. 

Hamburg, 7. Februar, Abends. Die Partel für den 
Anſchluß an den Zollverein ſtellte in einer heute abgehaltenen 
Verſammlung den Kaufmann Wörmann und den Profeſſor Aegibl 
als Parlamentskandidaten auf. 

Brüſſel, 7. Februar. Der Seitens Frankreichs mit ber 
Unterſuchung über die Schelde-Abdämmung beauftragte Ingenieur 
ift bierſelbſt eingetroffen. Der engliſche und der preußiſche Inge 
nieur werden jeden Augenblick erwartet. 

Nach den ertbeilten Inſtruktionen hat jeder der drei Ingenieure 
eiuen beſonderen Bericht über die Angelegenheit einzureichen. 

Paris. 8. Februar, Vorm. Der heutige „Moniteur“ ver⸗ 
öffentlicht ein Kaiſerliches Dekret, durch welches die amtlichen Be⸗ 
ziebungen zwiſchen Senat und Corps législatif einerjeits und 
Kaiſer ſowie Staatsrath andererjeits in Gemäßheit der durch das 
Dekret vom 19. Januar nöthig gewordenen Aenderungen neu gee 
regelt werden. Das Dekret enthält zugleich organiſche Beſtimmun⸗ 
gen über die den beiden Staatskörpern nunmehr zufallenden Arbel⸗ 
ten. Endlich wird in dem Dekret die Wiederherſtellung der Tri⸗ 
büne angeordnet. f 

Florenz, 7. Februar, Abends. Der König bat heute den 
öſterreichiſchen Geſandten Frhrn. v. Kübeck, welcher fein Beglaubi- — 
gungeſchreiben überreichte, in beſonderer Audienz empfangen. 4 

Madrid, 5. Februar. Das über den Marſchall Serrano 
verhängte Exil iſt aufgeb ben worden; gleichzeitig wurden mehrere 
andere Erilirte auf ihr Erſuchen begnadigt. 

London, 6. Februar, Morgens. Aus Newhork vom 5. d. 
wird gemeldet: Das Repräſentantenbaus hat eine Reſolutlon an- 
genommen, wodurch das Comité der Wege und Mittel beauftragt 
wird, über eine Bill Bericht zu erſtatten, welche elner ferneren 
Verminderung des Papiergeldes während des laufenden Jahres 
vorbeugt. 

London, 7. Februar, Abends. Bankausweis. Noten- 
umlauf 23,024,170 (Zunahme 116,885), Baarvorrath 19,024,193 
(Zunabme 133,771) Notenreſerve 10,070,770 (Abnahme 39, 
Pfd. St. 

Helſingfors, 7. Februar, Nachm. Die Regierung bat 
den Geſetzentwurf, betr. das neue Reglement für den finnländiſchen 
Landtag vorgelegt. Demſelben zufolge tritt der Landtag alle vier 
Jahre zuſammen. 

Petersburg, 7. Februar, Nachm. Der „Ruſſiſche Inva⸗ 
lide“ widerlegt die mit der Ueberlandpoſt gebrachte Nachricht eines 
Sieges der Ruſſen über die Armee von Bokhara und bemerkt, daß 
man keinerlei Nachrichten über kriegeriſche Ereigniſſe in Mittel- 
aſien habe. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Berlin, 8. Februar. Der Präſident des Abgeordnetenhauſes 
konſtatirte in der Schlußrede die Uebereinſtimmung aller drei Fal- 
toren der Geſetzgebung, den feſten Willen des preußiſchen Volkes, 
mit dem König und der Verfaſſung in die neue Bahn einzutreten, 
verbürgend. 


Börſen⸗Berichte. 

Berlin, 8. Februar. Weizen loco reichlich am Markt, Termine 
etwas höher. Roggen auf Termine war heute zu Anfang des Geſchäfts 
unter dem Einfluß größerer Deckungsanäkufe gefragt und wurden dieſelben 
merklich höher bezahlt, welche ſchließlich wieder etwas zurückſetzten, immer⸗ 
hin aber Ya 4 böber find, als geſtern. Nahe Lieferung blieb hiervon 
unberührt. Von effektiver Waare blieben feine Güter fortdauernd gut ver⸗ 
käuflich und find die Offerten hierin nur ſpärlich. Gef, 1000 Etr. 

Hafer loco und Termine ziemlich preishaltend. In Rüböl bleibt das 
Geſchäft anhaltend ſehr beſchränkt und haben wir heute wiederum von kei⸗ 
ner Aenderung zu berichten. Gef. 100 Ctr Spiritus feft eröffnend, wurde 
alsdann im Verkauf bei überwiegenden Offerten zu nachgebenden Preiſen 
gehandelt. Gef. 10,000 Ort. : 

Weizen toco 70—88 He nach Qualität, weißbunt poln. 82—84 Hg 
ab Bahn bez., Lieferung pr. Februar 79 % nominell, April-Mai 79 He. 
bez., Mai⸗Juni 80 bez. 

Roggen loco 78—79pfd. 56, Y, „ ab Bahn bez., 79—80pfd. 56%, 
1, Ag d0., 80—82pfd. 56%, 57 . do., 82—B3pfo. 57% 
Februar 561%, Y ve bez., Frühjahr 55%, Y Y I y 6 . 
Wiai-Juni 5514, % AB bez., Juni⸗Juli 55%, Ke bez., Juli⸗Auguſt 54% 


bez. 
ae Gerſte, große und kleine, 44—52 ‚9% per 1750 Pfd. 

Hafer loco 26—29 , ſchleſ. 27, 28 ½ , ſächſiſcher 28 , 
ordinärer galiziſcher 26 Y, Ke ab Bahn bez., pr. Februar und Februar ⸗ 
März 28 , Frühjahr 28 , bez., Mai⸗Juni 28% Ag, Juni - Juli 
29 Af. Br. 

Erbſen, Kochwaare 56—66 „Futterwaare 48-56 Hg 

Rüböl loco 11%, % Br., Bin 111%, 23 He. bez, Februar- 
März 112 % Br., März⸗April 113, % Br., April-Mai 115, % bez. 
u. Br, Mai⸗Juni 11½ Ag bez., September -Qktober 12%, 9% bez 

Leinöl loco 13 Ke 

Spiritus loco ohne Faß 171% AK bez., pr. Februar und Februar ⸗ 
März 17 ½, 161½ Ke bez. u. Gd., 17 Br., April⸗Mai 17%, Y, HY 
bez. u. Br., 1 Gd., Mai⸗Juni 17½, % & bez., Br u. Gd., Juni⸗ 
Juli 1734, 18 2 Ag bez. u. Gd., % Br., Juli⸗Auguſt 18, 17 ½ FE 
bez. u. Gd., 18 Br. 35) 
> Breslau, 8. Februar. Spiritus 8000 Tralles 167,7. Weizen pr. 
Februar 75 Br. Roggen pr. Februar 53%, bo pr. Frühjahr 52, 
Ribs pr. Februar 11%. Rapps pr. Februar 95 Br. Zink umſatzlos. 
Kleeſaat rothe wenig verändert, weiße ruhig. h : 

Amſterdam, 7. Februar. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Getreide · 
markt geſchäftsls. Stimmung ziemlich unverändert. ; 

London, 6. Febiuar. (In Folge von Linienftörung verſpätet ein’ 
getroffen.) Getreidemarkt. (Schlußbericht.) In Engliſchem Weizen beſſe⸗ 
res Geſchäft zu Montagspreiſen, in 1 Weizen beſchränktes Geſchäft. 
Frühjahrsgetreide ruhig. — Schönes Wetter., 
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Weitere Beltätigungen. 


Die Vortrefflichkeit der Hoſſ'ſchen Heilnahrungsmittel, 
des — und der Malz-Geſundheitschokolade. gleich- 
viel ob die letztere in Tafelform oder als Pulver erſcheint, 
ſelbſt die ſchleimlöſenden Malzbonbons, gewinnt tglich 
neue Dank⸗ und Anerkennungsſchreiben, von denen wir 
hier abermals einige auszüglich der Oeffentlichkeit über⸗ 
eben. — Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, 
Neue Wilhelmsſtr. 1. Nachdem mein gänzlich entkräfteter 
und ſchon dem Tode naher Mann Ihr Malzextrakt⸗Ge⸗ 
ſundheitsbier und ihre Malz⸗Geſundheitschokolade getrunken 
hatte, ſtellte ſich bald ein beruhigender Schlaf ein, aus 
as ES. 8 — 5 ua E De. n de 

o herr! wirken 0 e 9 
Bilſtein in Berlin, 8. tuber 2866. 2 Bitte um Zu- 


ſendung von Ihrem vorzüglichen Malzextrakt. Juſtizamt⸗ 
mann Järter in Georgenthal bei Gotha, 9. Oktober 
1866. — Durch den Gebrauch Ihres ſchönen Bieres und 
durch Gottes Hülfe erhält ſich meine Frau noch am Leben. 
N. Kalkofen in Berlin, Neue Jakobsſtraße 16 a, den 
9. Oktober 1866. — Erſuche um Zuſendung von Ihren 
vorzüglichen Malzfabrikaten. Franz Güſſow, Konditor 
in Graudenz. — Ich leide fett Jahren an Lungen. und 
Unterleibsleiden und mein Hausarzt hat mir dringend an⸗ 
gerathen, eine Malzextraktkur zur Wiederherſtellung meiner 
Geſundheit und Kräftigung meines geſchwächten Körpers 
auf längere Zeit zu gebrauchen (Beſtellung).“ Elsner, 
Pol.-GSecretair in Berlin, 10. Oktober 1866, — Bei ent⸗ 
nervten Perſonen hat ihr Malzextrakt faſt Wunder gethan, 
Ihre Malz⸗Geſundheitschokolade und Chokoladenpulver als 
höchſt ſtärkendes Heilnahrungsmittel bei Bruſt⸗ und Hale⸗ 
krankheiten gewirkt, auch Ihr Bruſtmalzzucker und Ihre 
Bruſtmalzbonbons baben ſich ſehr heilſam erwieſen. Dr. 
Weinſchenk, Oberarzt des Invalidenhauſes zu Stolp, 
den 10. Oktober 1866. 


Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und 
Königen anerkannten Johann H off’ {hen Malzfabrikaten 
Malz⸗Extrakt⸗Gefundheitsbier, Malz⸗Geſund⸗ 
heits⸗Chokolade, Malz⸗Geſundheits⸗Chokola⸗ 
den: Pulver, Bruſtmalz « Sucker, Bruſtmalz⸗ 
Bonbons, Bademalz zc., halten flets Lager 


Mattheus & Stein, Krautmarkt 11. 
Adolf Creutz, Breiteſtraße 60. 


Familien⸗Nachrichten. Bekanntmachung. : Submiſſion 
Verlobt: Fel. Johanna Langemat mit dem Hauptm] Verpachtung einer Galgwieſen⸗ auf Lieferung von Telegraphen⸗Stangen. 
ek Feſt. Art. Regt. Herrn Rhades (Stralſund). Parzelle. Die zur Anlage der nachſtehend bezeichneten Telegraphen⸗ 


Ein Sohn: Herrn L. Meinck (Bergen). 

Geſtorben: Tiſchlermeiſter Schiffler (78 J.] (Cöslin). 
— Kaufmann Fr. Borgmever (35 J.] + in Abcofuta 
(Afrika) aus Greifswald. — Sohn Willy (744 M.] des 
Herrn Wilhelm Beyer (Wolgaſt). 


Patriotiſcher Krieger⸗Verein. 
Der Arbeiter Joh. Lentz, Mitglied der 5. Comp. 
des patriotiſchen Krieger⸗Vereins, iſt geſtorben, und foll 
am Sonntag, den 10, Februar er., Nachmittags 3 Uhr, 
zur Ruhe beſtattet werden. ? A 
Trauerhaus: Grabow, Aleranberftr. 4. 
Um zahlreiche Betheiligung bei dem Begräbniß des dahin⸗ 
geſchiedenen Kameraden erſucht 


Der Vorſtand. 
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Um zahlreiche Betheiligung bel dan Begräbniß des dahin · 
Der Vorſtand. 
Verkauf von Mutterſchafen. 


Wegen Errichtung einer Fettſchäferei beabſichtige ich meine 
en 2 5 (excl. Stammheerde) circa 800 Stück 
u verkaufen. 
Die Heerde, durch Herrn Schäſerei⸗Direltor Riemann 
aus Breslau gezüchtet, if durchaus gejund, ſehr wollreich 
und von großer Statur, und kann die Abnahme der ein 
und zweijährigen gleich uach der Schur, und der älteren 
Thiere nach Ubjegung der Lämmer ſtattfinden. ¿ 
Nach Wunſch des Käufers werden bis 50 Stück allein 
verkauſt, auch auf beſonderen Wunſch die Mütter mit den 
Lämmern. 
Schwochow bei Bahn in Pommern. 


C. Haberlan dt. 


Die Galgwieſenparzelle Lc, unweit der Berliner Chauſſee 
belegen und 92 Qu.-Ruthen groß, fol Donnerſtag, 
den 14. Februar dieſes Jahres, Morgens 
11% Uhr, im Deputationsſaale des hieſigen 


Rathhauſes, öffentlich meiſtbietend für 5 Jahre, 
vom 1. April 1867 ab gerechnet, verpachtet werden, und 
werden Käufer mit dem Bemerken eingeladen, daß die 
Pacht pränumerando jährlich zu entrichten iſt. 
Stettin, den 7. Februar 1867. 

Die Defonomie-Devutation. 


Verpachtung einer Galgwieſen⸗ 
Parzelle. 


Die Galgwieſenparzelle Nr. 8, ſonſt an Miblenboff 
verpachtet, 1 Morgen 7 Ouadrat⸗Ruthen groß, ſoll ander⸗ 
weitig meiſtbietend auf 5 Jahre, vom 1. April dieſes 
Jahres ab, verpachtet werden. 

Zur Entgegennahme der Gebote ſteht 

Donnerſtag, den 14. Februar dieſes 
Jahres, Morgens 114, Uhr, im Deputations⸗ 
faale des hieſigen Rathhauſes 


ein Termin an, zu welchem wir Pächter hiermit beſtens 
einlade . 


Stettin, den 31. Januar 1867. 
Die Oekonomie⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 
An der bieſigen Wilhelmsſchule ſoll die ordentliche 
Lehrerſtele für neuere Sprachen wo möglich zu Oſtern a. e. 
beſetzt werden. Pro facultate docendi gepr fte Lehrer 
wollen ihre Bewerbungen, unter Beifügung von Zeug⸗ 
niſſen, binnen 14 sane bei uns einreichen. Das Gehalt 
der Stelle beträgt Hb. 
Wolgaſt, den 26. Januar 1866. 


Der Magiſtrat. 


Ruſſiſche 


Linien erforderlichen Telegraphen⸗Stangen, und zwar: 
a. für de Linie von Berlin nach Cüſtrin 1430 Stück, 

u . Gorezyn⸗ Meſeritz 520 + 

ce. = Cóélin + Nummel8burgu. 
Pollnow - Nenftettin 1906 St., 


d. D. Crone Schneide⸗ 

mühl 531 
S. > = Jaftrow - Flatow 250 - 
E Demmin Jarmen 344 
ſämmtlich in Längen von 26 Tuß und einer Zollſtärke 


von mindeſtens 5 ½ Zoll, follen im Wege der Submiffton 
beſchafft werden. y 
Die Stangen 


parirt anzuliefern. 

Die näheren Bedingungen ſind bei den Telegraphen⸗ 
Stationen zu Stettin, Berlin, Cöslin und Bromberg ein⸗ 
zuſehen und werden auf portofreien Antrag auch abſchrift⸗ 
lich von bier mitgetheilt. 

Oualificirte Lieferanten werden aufgefordert, ihre Offerten 
für jede der vorſteheud ad a bis £ bezeichneten Strecken 
getrennt und gehörig verſiegelt unter der Aufſchriſt: 

„Submiſſion — Lieferung von Telegraphen⸗Stangen 
für die Linie von bis e 
bis zum 18. Februar unter der Adreſſe * 

„Ober⸗Telegraphen⸗Inſpektion in Stettin“ 
portofrei einzuſenden, woſelbſt am gedachten Tage, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, die Eröffnung der eingegangenen Liefe⸗ 
rungs-Erbietungen in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten erfolgen wird. Offerten, welche ſpäter ein⸗ 
geben oder welche den Bedingungen nicht entſprechen, 
werden nicht berückſichtigt. 

Die Auswahl unter den Submittenten, welche bis 
zum 4. März an ihre Offerten gebunden bleiben, wird 
vorbehalten. 

Stettin, den 5. Sber⸗ 1867. 


ö i l. b 6 I 4 
Der Konig 1 Zelegrappen Inſpektor. 


Bettfedern und Daunen in 1, ½ u. Y, Bub 
find bilig zu vertznfen Behr la Al 
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Requiem 
Missa pro defunctis 
von 


Friedrich Kiel. 
(Schluß.) 


Wie das Andante einer Symphonie bringen die folgenden 
ſieben Strophen den ruhigen milden Gegenſatz zu der Gewalt 
der Töne des erſten Allegro. Nun hat der Menſch den Er⸗ 
löſer gefunden, auf den er hoffen darf, und einzelne Stimmen 
wenden ſich an ihn: Recordare Jesu pie mit der Bitte, ſeine 
Sendung zu erfüllen, während der Chor hin und wieder die 
Worte der Einzelnen unterſtützt und wie zu den Hauptmo⸗ 
menten eines Gemäldes den entſprechenden Hintergrund bildet. 

Im folgenden Confutatis ſehen wir die Flammen der 
Hölle die büßenden Sünder umzüngeln, während im ſanften 
Gegenſatz einer Soloftimme das felige Gluck der Erlöſten uns 
entgegenlächelt. Hier kann der Hörer erkennen, wie weit die 
Ausdrucksfähigkeit der Muſik geht und was ein Genius zu 
leiſten vermag. Die beiden letzten Strophen bilden wieder 
einen Satz für ſich und ſtehen wie die erſien der ganzen Se⸗ 
quenz in k-moll. Beide letzten Sätze haben in der Gruppirung 

roße Aehnlichkeit, indem die zwei je erſten Strophen in der 

uff die Schrecken des jüngſten Tages und die Leiden der 
Büßenden ſchildern, die zwei je letzten den Frieden der Er⸗ 
fung uns vor Augen ſtellen. Die ganze Sequenz iſt alſo 
muſikaliſch in vier Sätze getheilt, welche jedoch dem Inhalte 
und der Entwickelung nach in innigſtem Zuſammenhange ſtehen. 


S 


Hier ſchließt der erfte Theil des Requiem 

Alle folgenden Sätze tragen eine verklärte Stimmung, das 
Heil erſcheint dem Hoffenden als gewiß. Mit freudiger Zu⸗ 
verſicht ſetzt der Chor im glänzenden es-dur das Offertorium 
ein. Dieſes Offertorium iſt eigenthümlich und höchſt kunſtvoll 
behandelt. Der ziemlich kurz gefaßten Einleitung folgt eine 
durch die Worte quam olim Abrahae promisisti motivirte Fuge, 
die jedoch nicht zu Ende, ſondern in das Hoſtias übergeht. 
Während desſelben werden, wie ſchon erwähnt, Opfer und Ge⸗ 
ſchenke von den Gläub egen auf den Altar niedergelegt. Kiel 
läßt die Worte: Hostias et preces tibi offerimus von ein 
zelnen Stimmen ſingen; es iſt der Ausdruck des Einzelnen, 
der an den Altar tritt. Indem wir jedoch hie und da dieſe 
Stimmen hören, welche ihren Geſang ebenfalls in fugirten 
Nachahmungen bringen, ſetzt das Chor nach und nach, zuerſt 
Sopran, dann Alt, darauf Tenor und endlich Baß mit dem 
erſten Thema quam olim Abrahae in den Sologeſang ein, 
derart, daß man durch den Zuſammentritt der beiden Geſänge 
eine Doppelfuge (Fuge mit zwei Thematen) hört. Endlich 
übertönt der Chor den Geſang der Einzelnen und bricht am 
Schluß, während das Orcheſter das Motiv der Einleitung 
ſpielt, noch einmal einſtimmig in das erſte Fugenthema aus, 
den Herrn an das dem Abraham gegebene Verſprechen mahnend. 

Sanctus und Oſanna hängen zu ſammenz erſteres ſpricht 
ſtillverehrend des Herrn Lob, letzteres ſtimmt frohlockend über 
das gewiſſe Heil den hellſten Jubel an. Beide Sätze ſtehen 
in e-dur und der letztere iſt als Fuge behandelt. Am bedeu⸗ 
tendſten erſcheint mir jevoch das Benedictus. In ihm ſpricht 


ſich die unmittelbarſte Erkenntniß des großen Opfers aus, 
welches der Mittler dem ſündigen Menſchen bringt; das Glück 
der Erlöſung vermag nur unter Thränen zu lächeln, und thrä⸗ 
nend ſtimmen die Beglückten noch einmal das Oſanna an, 
als wollten ſie ſagen: Herr, es iſt zuviel der Gnade, deß 
ſind wir unwerth. Ernſt und würdig, die Stimmung des An⸗ 
fangschors wiederſpiegelnd, ſchließt das Werk mit der ſanft 
wiederholten Bitte um Ruhe. — Der Hörer darf ſich nicht 
wundern, wenn er die Bemerkung macht, daß das Werk gegen 
den Schluß hin gleichſam im Sande verläuft. Hier gilt es 
nicht, durch die Gewalt der Töne eine Steigerung zu erzielen, 
ſondern dem Terte entſprechend eine ſanfte Löſung des Con⸗ 
flifts herbeizuführen. Andere Componiſten haben zu äußeren 
Effectmitteln gegriffen und ihre Aufgabe dadurch theilweiſe ver⸗ 
fehlt; die Kunſt aber darf keine Nebenrückſichten nehmen, will 
ſie anders ihre Aufgabe zur Vollendung führen. Die Welt 
mit ihrem Staube unter ihm fliegt der Genius des Künſtlers 
der ewig leuchtenden Sonne entgegen, wie Fauſt es in den 
ſehnſüchtigen Worten ausſpricht, die des Menſchen Allgewalt, 
des Menſchen Schwäche kennzeichnen: 

Ich eile fort, ihr ewges Licht zu trinken, 

Vor mir den Tag und hinter mir die Nacht, 

Den Himmel über mir und unter mir die Wellen, 

Ein ſchöner Traum, indeſſen ſie entweicht! 

meh iu des eie Are fo leicht 

in fi icher el ſich geſellen. 
ein körperlicher F ae fi ye fj e 
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ad a und b find mit Sintclorib (Reffel- Sum 
Präparatur) oder Kreoſot imprägnirt, die übrigen unprä- 
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